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1 Ausgangspunkt und Ziele der Dissertation
Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben sind eine der großen Säulen der Leistungen zur Teilhabe
für Menschen mit Behinderung (vgl. §§ 33 ff., SGB IX) und gelten neben dem Wohnen als das zweite
große außerschulische Handlungsfeld in der Eingliederungshilfe. Die Leistungen, die in diesem
Bereich erbracht werden, sind so vielfältig wie die Personen, die sie in Anspruch nehmen und
reichen von der Finanzierung von Hilfsmitteln in regulären Ausbildungs- und Arbeitsverhältnissen
bis hin zum Vorhalten ganzer Sondersysteme wie der Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM)
oder Tagesförderstätten.
Für Menschen mit geistiger Behinderung stellt die WfbM seit den 1960er Jahren das Rückgrat des
Leistungsangebotes dar (vgl. Lindmeier 2006, S. 15 f.), gleichwohl sie grundsätzlich auch anderen
Personenkreisen offen steht.
Vor allem aufgrund ihres prinzipiell segregierenden Charakters wird die WfbM im aktuellen
Fachdiskurs um die Teilhabe geistig behinderter Menschen am Arbeitsleben vielerorts
konzeptionell als überholt, wenig anstrebenswert oder gar nicht mit aktuellen Grundsätzen
der Behindertenhilfe vereinbar angesehen (vgl. z. B. Gattermann und Kvas 2009 oder Behncke,
Ciolek und Körner 1993, S. 1). Alternativen zur WfbM wie supported employment, Arbeitsassistenz
u. ä. werden seit vielen Jahren erprobt und entwickelt (vgl. Ciolek 2006, S. 162) und haben
durch die Verabschiedung von § 38 a, SGB IX „Unterstützte Beschäftigung“ im Januar 2009 eine
gesetzliche Maßnahmenform unabhängig von der WfbM erhalten.
Trotz dieser grundsätzlichen Kritik an der WfbM und den strukturellen Problemen, die sie
als Organisationsform mitbringt (s. Kapitel 2.2), stellt sie in Deutschland aktuell für den
überwiegenden Teil der Menschen mit geistiger Behinderung die einzige Arbeitsmöglichkeit dar
und steht deshalb im Zentrum der Betrachtung der vorliegenden Arbeit.

Als rechtlich verfasste Organisationsform ist die WfbM durch einen komplexen Handlungsauftrag
zur Bildung und Rehabiliation, sowie durch vielfältige Vorschriften zur Erfüllung dieses Auftrages
gekennzeichnet. Als zentrales Element dieses Auftrages stellt sich die berufliche Bildung dar (s.
Kapitel 2).
Das Forschungsinteresse der vorliegenden Arbeit ist es, inhaltliche und organisatorische
Bedingungen und Problemstellen bei der Erfüllung des gesetzlichen Auftrages der WfbM
herauszuarbeiten, um daran anschließend Wege aufzuzeigen, wie sowohl auf Gesetzes- und
Verordnungsebene, als auch im Rahmen von Personal- und Organisationsentwicklung durch
Träger von Werkstätten für behinderte Menschen Schritte zur Verbesserung der Qualität
beruflicher Bildung unternommen werden können.

Zunächst gilt es festzustellen, dass die Qualität beruflicher Bildung von einer Vielzahl von
Faktoren beeinflusst wird, die sich wiederum jeweils in komplexen Prozessen entfalten. Dies
können Faktoren auf der Makroebene sein (z. B. rechtliche, politische und gesellschaftliche
Rahmenbedingungen), Faktoren auf der Mesoebene (z. B. organisatorische Bedingungen der
Werkstätten selbst, sowie angrenzenden Organisationen wie Betrieben des Arbeitsmarktes,
Behörden, Schulen, Rehabilitationsträger etc.) und Faktoren auf der Mikroebene (z. B. die
pädagogische Interaktion in den Werkstätten, Beratungs- und Rekrutierungspraktiken in
angrenzenden Organisationen etc.).
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1 Ausgangspunkt und Ziele der Dissertation

Eine umfassende Untersuchung all dieser Bedingungen würde den Rahmen einer einzelnen
Dissertation sprengen, daher wird dieses grundlegende Forschungsinteresse durch die
Fokussierung auf eine Leitperspektive zu einer Fragestellung konkretisiert: die Perspektive
auf das Handeln der Fachkräfte zur Arbeits- und Berufsförderung (FAB).
Die vorliegende Arbeit betrachtet durchaus Faktoren auf der Makro-, Meso-, und Mikroebene,
jedoch fokussiert aus der Perspektive, wie sich diese Faktoren als Handlungsbedingungen für die
Fachkräfte zur Arbeits- und Berufsförderung und funktionsgleicher Mitarbeiter darstellen und
auswirken.
Dieser Fokus auf das Handeln der FABs ergibt sich zum einen aus ihrer in Kapitel 2.3 beschriebenen
Schlüsselrolle in Ziel- und Rollenkonflikten der WfbM, zum anderen aus der Erkenntnis, dass
im Feld sozialer Dienstleistungen für Menschen mit Behinderung die Ebene der direkten
pädagogischen Interaktion von wesentlicher Bedeutung ist.

„Denn die Nahtstelle für die Umsetzung der konzeptionellen Leitziele ist
die direkte Handlungsebene zwischen Mitarbeitern und den Menschen mit
Behinderung. Genau hier, auf dieser direkten Handlungsebene, entsteht die
Qualität personenbezogener Dienstleistungen in der Art und Weise, wie über
bildendes, beratendes oder begleitendes Handeln immaterielle Bedürfnisse nach
Persönlichkeitsentwicklung, Teilhabe oder Anerkennung erfüllt und damit Hilfen zur
Alltags- und Behinderungsbewältigung gegeben werden.“ (Beck 2002, S. 32)

Genau diese Nahtstelle stellen die FABs im organisatorischen Aufbau der WfbM dar.

Die Fragestellung, die sich daraus ergibt, lautet:
Welche Handlungsbedingungen sind hilfreich bzw. hinderlich für das Handeln der Fachkräfte
zur Arbeits- und Berufsförderung zur Erfüllung des gesetzlichen Auftrages der WfbM,
insbesondere der beruflichen Bildung?

Zur Beantwortung dieser Frage ist die Bearbeitung von drei Teilfragen notwendig.

1. Welche Bedingungen ergeben sich aus rechtlichen Strukturen der WfbM als
Organisationsform für das Handeln der FAB?

2. Welche Bedingungen ergeben sich aus organisatorischen Strukturen der WfbM als konkrete
Instanzen dieser Organisationsform für das Handeln der FAB?

3. Welche Bedingungen ergeben sich aus konzeptionellen Inhalten und Zielbestimmungen
des pädagogischen Programms in Werkstätten für das Handeln der FAB?

Zu jeder dieser Teilfragen stellt sich die Frage nach der Beurteilung, ob sie als hilfreiche oder
hinderliche Bedingungen bzgl. der Erfüllung des gesetzlichen Auftrages angesehen werden
können und welche Reformbemühungen gegebenenfalls anstrebenswert wären. Als geeignetes
Kriterium zur Beurteilung dieser Frage stellt sich im Laufe dieser Arbeit vor allem das Kriterium der
Handlungssicherheit für FABs im Rahmen der Zielkonflikte der WfbM dar (s. Kapitel 2.3 und 2.4).
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1.1 Vorgehen

1.1 Vorgehen
Zur Bearbeitung dieser Fragen werden in Kapitel 2.1 „Historische Entwicklung der rechtlichen
Rahmenbedingungen“ zunächst die rechtlichen Bedingungen der Werkstatt und ihr historischer
Wandel herausgearbeitet, um davon ausgehend in Kapitel 2.2 „Die WfbM als Organisation“
organisatorische Strukturen in Werkstätten zu betrachten, die sich aus diesen historisch
gewachsenen rechtlichen Bedingungen ergeben. Zuletzt wird in Kapitel 2.3 die Einbindung
der FAB in diese Rahmenbedingungen betrachtet.

Um weitere Hinweise auf wesentliche Faktoren für die Handlungsbedingungen von FABs zu
identifizieren, werden in den Kapiteln 3, und 4 die Ergebnisse einer explorativen quantitativen
Befragung von ca. 200 FABs in vier Werkstätten aus vier deutschen Bundesländern dargestellt
und ausgewählte Ergebnisse dieser Befragung eingehend interpretiert. Zunächst wird in Kapitel
3 das methodologische Vorgehen der Befragung und der Auswertung erläutert, dann in Kapitel 4.1
ein Überblick über die Ergebnisse der Befragung gegeben und zuletzt in Kapitel 4.2 ausgewählte
Ergebnisse der Befragung vorgestellt und im Bezug auf die Handlungsbedingungen der FABs
interpretiert.

Ausgehend von diesen Ergebnissen wird in den folgenden Kapiteln aus theoretischer Perspektive
eine nähere Bestimmung konzeptioneller Grundfragen der WfbM vorgenommen. Hierbei
kommen in Kapitel 5 zunächst zwei wesentliche Zielbegriffe der WfbM – die „Förderung
des Übergangs auf den allgemeinen Arbeitsmarkt durch geeignete Maßnahmen“ und
„Persönlichkeitsentwicklung“ zur Sprache, Kapitel 6 befasst sich mit beruflicher Bildung als
zentrales Mittel der WfbM und Kapitel 7 skizziert eine theoretische Einbettung eines solchen
Bildungskonzeptes in ein lebenslagen- und partizipationsierientiertes Konzept der Bildungsarbeit
in der WfbM.

Die so gewonnenen Erkenntnisse werden in Kapitel 8 zusammengefasst und Schlussfolgerungen,
Innovationspotential und Handlungsempfehlungen auf rechtlicher, sozialpolitischer,
konzeptioneller sowie auf personal- und organisationsentwicklerischer Ebene formuliert.

11

11

C
P

I 
C

L
A

U
S

E
N

 &
 B

O
S

S
E

S
O

F
T

P
R

O
O

F
 

10
.0

4.
20

17
 1

6:
55

:3
6

#355840 | LEBENSHILFE VERLAG MARBURG

Stefan Thesing  | Berufliche Bildung im Zielkonflikt

H
IN

W
E

IS
E

 Z
U

M
 S

O
F

T
P

R
O

O
F

: S
ch

ni
ttm

ar
ke

n,
 F

or
m

at
ra

hm
en

 u
nd

 te
ch

ni
sc

he
 N

um
m

er
ie

ru
ng

 s
in

d 
au

ss
ch

lie
ß

lic
h

im
 S

of
tp

ro
of

 e
nt

ha
lte

n 
un

d 
w

er
de

n 
im

 D
ru

ck
 n

ic
ht

 a
us

ge
ge

be
n.

 D
er

 S
of

tp
ro

of
 is

t n
ic

ht
 fa

rb
ve

rb
in

dl
ic

h.
F

ür
 e

in
e 

ko
rr

ek
te

 D
ar

st
el

lu
ng

 m
us

s 
di

e 
Ü

be
rd

ru
ck

en
-V

or
sc

ha
u 

ak
tiv

ie
rt

 s
ei

n 
(A

cr
ob

at
: V

or
ei

ns
te

llu
ng

en
 -

 S
ei

te
na

nz
ei

ge
 -

 V
or

sc
ha

u 
fü

r 
Ü

be
rd

ru
ck

en
 a

uf
 "

Im
m

er
")

.

Format: 170 x 240 mm
 
 


